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Klopfzeichen
von Oben


Die fünf-köpfige Familie war aus der Stadt auf das Dorf gezogen. Es
war eine spontane Idee und auch ein Haus zum Kaufen hatten sie eher
durch Zufall gefunden.

Marcel war der älteste gefolgt von den Mädchen Svea und Emma. Sie
wohnten schon seit gut acht Jahren in dem gemütlichen Bauernhaus.
Von der Stadt aufs Dorf zu ziehen war damals nicht ganz einfach,
aber es hat funktioniert. Jeder fühlte sich wohl und die weiten
Wege, die sie nun zurücklegen mussten, waren Gewohnheitssache.
Jeder kam gern zu Besuch, besonders im Sommer wo im großen Garten
alles blühte und grünte.  Es war wirklich ein idyllisches
Fleckchen Erde. Die Familie fühlte sich rundum wohl und genoss ihr
Landleben in vollen Zügen. Die direkten Nachbarn waren schnell
Freunde geworden und auch die Dorfgemeinschaft war nicht zu
verachten, wenn irgendwo Hilfe gebraucht wurde fassten alle mit an
so gut sie konnten. Danach gab es oft ein nettes Grillfest womit
sich der Hilfesuchende bedankte.  Wie oft sagten die Eltern
das sie es nirgendwo besser hätten treffen können.



Eines Sonntags kam die jüngste Tochter Emma aus ihrem Zimmer und
berichtete von komischen Geräuschen, die vom Dachboden zu kommen
schienen. Ein Poltern und Knarzen war die ganze Nacht zuhören.
Unruhig hatte sie sich in ihrem Bett hin und her gewälzt. Immer
wenn das Mädchen fast eingeschlafen war, nahmen die Geräusche zu.
In ihrem Kopf formten sich die unterschiedlichsten Szenarien, was
diese angsteinflößenden Kräche verursachen könnte. Schnell hatte
sie ihre Geschwister ausgeschlossen, sie hörte es eindeutig vom
Dachboden kommen. Im Morgengrauen war dann Ruhe gewesen aber da
wollte der Schlaf auch nicht mehr eintreten.

 >> Na, das wird wohl ein Mader gewesen sein. Die nisten
sich oft auf Dachböden ein. <<

Ihr Vater versuchte sie zu beruhigen.

>> Aber das war ganz laut und hörte sich ganz komisch an.
<<

Die fünfzehnjährige protestierte. Es war wieder so typisch, nur
weil sie die kleinste war glaubte ihr nie jemand. Wie sie es
hasste!

 >> Das kann gut sein, sag mir doch am besten das
nächste Mal Bescheid, wenn du was hörst, wir hören unten nichts
davon. <<

Die kleine nickte.

Sie fragte auch ihre Geschwister aber die hatten nichts gehört und
konnten gut schlafen. Um ihre Tochter auf andere Gedanken zu
bringen schlugen die Eltern einen langen Spaziergang vor. Die
frische Herbstluft tat gut, und die Köpfe wurden frei. Nicht nur
von Emma fiel der Stress ab. Jeder konnte sich nach der Heimkehr
auf seine Sachen konzentrieren. Der Tag verging und der dunkle
Abend brach an. Die Familie sah noch gemeinsam fern, bis auf Marcel
der lieber an seinem Computer spielte.  Als es Zeit fürs Bett
wurde wollte Emma nicht allein in ihrem Zimmer schlafen, sie fühlte
sich beobachtet.  Egal was sie machte, immer schien ihr
irgendwer über die Schulter zu schauen. Ganz besonders schlimm war
es in einer Zimmerecke. Ihre große Schwester bot an, bei ihr im
Zimmer zu bleiben bis sie eingeschlafen war. Svea hatte sich ein
Buch von Emma geschnappt und las ihr vor. Für die kleinste in der
Familie war das ein ganz besonderes Gefühl, eigentlich verstanden
sich die Schwestern nicht so sonderlich und gingen sich lieber aus
dem Weg. Durch das Vorlesen sollte es für Emma entspannter sein in
den Schlaf zu finden, es gelang aber nicht. Nach einer Weile hörte
Svea auf vorzulesen und widmete sich ihrem eigenen Buch. Emma
grübelte darüber nach was das für Geräusche letzte Nacht gewesen
sein könnten. An die Decke starrend lag die Kleine in ihrem Bett,
gerne hätte sie mit ihrer großen Schwester darüber gesprochen ließ
es aber bleiben.  Wer weiß ob sie dann nicht das Zimmer
verlassen hätte. In eine Wolldecke gekuschelt saß Svea auf dem
Fußboden und war ganz vertieft in ihr Buch, abrupt drehte sich die
Jüngere zur Großen um.

 >> Hörst du das? Da war wieder das Poltern.
<<  

Die Ältere war so erschrocken das sie ihr Buch fast fallen gelassen
hätte, schüttelte den Kopf und sah auf. Angestrengt versuchte Svea
etwas zu hören, vernahm aber nichts.

>> Du hast wahrscheinlich schon geträumt, hier ist nichts zu
hören. Dreh dich um und schlaf weiter, ich muss auch gleich ins
Bett! <<

 >> Nein, ich habe noch nicht geträumt! Da war wirklich
etwas. Es hörte sich an als wenn Kisten oder Kartons durch die
Gegend geschoben werden. <<

Svea blickte genervt nach oben zur Zimmerdecke.

>> Da ist aber nichts, ich habe nichts gehört. Und warum
sollte jemand mitten in der Nacht Kisten verschieben?
<<

Emma sah ihre Schwester flehend an.

>> Okay, ich bleibe heute Nacht hier aber das ist nur eine
Ausnahme!  <<

>>Danke! <<

Nachdem die Große sich ein Schlafplatzt zurechtgemacht hatte,
löschten die Beiden das Licht. Es dauerte nicht lange da hörte
Emma, Svea leise schnarchen. Sie konnte aber noch immer nicht
einschlafen und lag ängstlich wach. Umdrehen oder im Zimmer
umherschauen traute sie sich nicht. Aus der unheimlichen Ecke
schien ein Atmen zu kommen, definitiv nicht das von Svea. Emmas
Herz klopfte bis zum Hals, sie war sich ganz sicher, dass es keine
Einbildung war. Ein kalter Hauch streifte ihre Wange, ihre
Nackenhärchen stellten sich auf.  Erschrocken sah sie sich
doch im Zimmer um. Die Fenster waren geschlossen damit war es ein
Windhauch unter keinen Umständen, irgendjemand oder irgendwas war
da. Aus den Augenwinkeln nahm sie eine Bewegung wahr, einen
Schatten. Als sie den Kopf in die Richtung drehte war da nichts
mehr. Etwas Kleines war aus dem Zimmer gelaufen. Als wenn sie
gerade aufgewacht wäre rieb sie an ihren Augen, aber auch dann sah
sie nichts mehr. Es könnte auch eine Maus gewesen sein, aber die
atmen doch nicht so laut das man sie hörte oder?  Ein Blick
auf Svea zeigte ihr das diese tief und fest schlief. Wecken kam
nicht in Frage. In ihrem Bett sitzend starrte Emma ins Dunkel, um
sicher zu sein das sie wach war zwickte sie sich ins Bein.

 >> Aua!!<<

Sie war also untrüglich wach. Leise Schritte auf dem Flur,
Gänsehaut. Nur ihr Bruder, der zur Toilette schlurfte. Marcel war
immer lange wach, es könnte also gut sein das er die Geräusche
machte. Aber was war mit der Bewegung?  Wohl doch nur
Einbildung. Langsam schlief auch Emma ein. Im Traum schlich sie
durch einen langen Flur ohne Türen. Durch die wenigen Fenster fiel
fahles Mondlicht, welches ein abstruses Licht im Korridor
erzeugte.  Ein langes, weites Kleid mit einem dazu passenden
Hut, an dem ein Schleier wehte, bedeckte ihren Körper. Irgendwas
verfolgte sie, zu sehen war nichts. Die Schritte wurden schneller
und der Flur immer länger. Ein rascheln hier und da ließ sie immer
weiter laufen bis sie nicht mehr konnte und erschöpft
zusammenbrach. Der Ohnmacht nahe lag sie in dem Flur, etwas beugte
sich über sie und sie spürte eine Kälte an ihrem Hals. Ein Rufen
aus der Ferne verscheuchte den Angreifer, Emma hatte nicht sehen
können wer sie angriff oder vom anderen Ende des Flures gerufen
hatte.

Der Wecker klingelte unbarmherzig. Emma stellte fest das Svea nicht
mehr im Zimmer war. Total gerädert von ihrem Traum ließ sie sich
wieder in ihr Kissen fallen. Sollte sie wirklich aufstehen oder
einfach liegen bleiben? Nach so einer Nacht konnte man doch mal die
Schule schwänzen, und noch mal so richtig ausschlafen fand
sie.



 

>> Emma, komm bitte zum Frühstück, du bist schon spät dran!
<<

Die Stimme ihres Vaters.

Widerwillig pellte sie sich aus dem Bett und schlurfte ins Bad.
Eine Ladung kaltes Wasser half heute auch nicht beim wachwerden.
Mitten in der Nacht erst eingeschlafen und dann auch noch so ein
blöder Traum, eine gefährliche Mischung, wenn Montagmorgen Schule
war. Emma versuchte sich ein wenig zurecht zu machen und schminkte
sich sogar mehr als üblich.  Dann ging sie nach unten in die
Küche wo der Rest der Familie schon auf sie wartete. Die Blicke der
Familie sagten ihr, dass sie noch immer müde und unausgeschlafen
aussah. Hoffentlich fiel es in der Schule nicht so auf, eine
einleuchtende Ausrede gab es nicht.

 >> Jetzt aber schnell!! Der Bus kommt gleich!!
<<

Wie jeden Morgen fing ihr Vater wieder an zu hetzen. Wortlos setzte
sie sich und versuchte fröhlich zu gucken, schmierte sich schnell
eine Scheibe Brot, trank den bereitgestellten Tee und war dann
schon mit ihren Geschwistern auf dem Weg zum Schulbus. Zum Glück
hielt dieser direkt in ihrem Dorf nur etwa hundert Meter von ihrem
Haus entfernt. Eile war da zum Glück nie wirklich geboten. Ihr
Vater sah das anders, das bekamen die drei jeden Morgen zu
hören.

>> Mensch, Emma, du bist heute Morgen ja echt gut drauf!
<<

Marcels Ironie war nicht zu überhören.

 >> Lass mich bloß in Ruhe!! <<

Ihre Antwort kam zischend und warnend.

 >> Ohhhh, jetzt habe ich aber Angst! <<

 Als großer Bruder fühlte er sich seinen Schwestern überlegen
und neckte sie zu gern. Ganz besonders Emma hatte es nicht leicht
mit ihm. Bevor Marcel weiter seine Sprüche raushauen konnte, kam
der Bus angefahren und jeder setzte sich zu seinen Freunden. Svea
warf noch einen fragenden Blick auf ihre kleine Schwester, die
lächelte tapfer und setzte sich. Manchmal machte sich auch die
große Schwester Sorgen oder hatte Svea vielleicht doch was gehört
und wollte es nur nicht zugeben, weil sie sich schämte?  Emma
griente ihre Freundin an und begann ein Gespräch mit ihr.

 >> Na was liegt heute Nachmittag bei dir noch so an?
<<

 >> Ach, ich muss lernen für die blöde Mathearbeit.
Nicht ein bisschen habe ich verstanden wie die x- Aufgaben gehen
sollen. Ich einfach nichts x! << beide lachten.

>> Soll ich dir vielleicht helfen? Ich kann das richtig gut!
<<

 Kurz überlegte Meryem und willigte dann ein.

 >> Können wir bei dir lernen? Bei mir ist gerade voll
Chaos. <<

 Meryems Eltern hatten sich gerade getrennt.

 >> Klar, kein Problem! Kommst dann einfach
vorbei.>>

Der Bus hielt und die Schüler stiegen aus. Es war schon recht voll
auf den Schulfluren, Emma und Meryem mussten sich zu ihrem
Klassenraum durchdrängeln. Marcel und Svea hatten ihre Klassen in
einem anderen Schulflügel, Emma sah sie erst nach Schulschluss
wieder. Sie nutzte die Gelegenheit um die Vorfälle von letzter
Nacht zu verdrängen, obgleich ihr immer noch eine Gänsehaut über
den Rücken lief, wenn sie an die Bewegung in ihrem Zimmer dachte.
Emma versuchte trotz ihrer Müdigkeit dem Unterricht zu Folgen. In
der dritten Stunde wäre sie aber dennoch fast eingeschlafen. Meryem
stieß sie immer wieder an damit die Augen nicht zufielen und es
wenigstens schien als ob der Unterricht sie interessierte.

>> Was ist den los mit dir? <<

>> Ach, nichts ich habe nur nicht so gut geschlafen.
<<

Als wenn nichts gewesen wäre, wollte sie die Frage übergehen.

>> Warum nicht? Hast du mit deinem Bruder schon wieder
Horrorfilme geschaut? << fobbte Meryem.

 >> Nein, ich konnte einfach nicht schlafen.
<<

Emma machte eine Handbewegung als wenn sie etwas wegwischen
würde.

 >> Okay, kannst du mir ja auch später noch
erzählen<<

Die Freundin blieb beharrlich und fixierte die Lügende genau.
Irgendwas stimmte nicht. Das spürte sie.

Die letzten drei Schulstunden schienen sich ewig zu ziehen. Emma
konnte ihre Müdigkeit immer schwerer verbergen, geschweige denn
noch in irgendeiner Form dem Unterricht folgen. Stifte fielen ihr
zu Boden, Aufgaben wollten sich nicht mehr lösen lassen.
Erleichtert nahm sie das Klingeln am Ende der letzten Stunde wahr.
Schnell waren die Schulsachen eingepackt und sie schob Meryem zur
Bushaltestelle.

>> Bin ich froh das die Schule vorbei ist. Ich werde zu Hause
erstmal schlafen gehen! <<

>> Vergesse aber nicht, dass ich später vorbeikomme!
<<

>> Nee, alles gut! Ich brauch nur 2 Stunden um wieder etwas
fit zu werden. <<



Als der Bus hielt, eilte Emma schnell nach Hause. Es war noch
niemand weiter da, nur ein Zettel ihrer Mutter lag in der Küche.
 Sorry, ich habe ein spontanes Kundengespräch. Beeil mich.
Kuss Mama!  Emma passte das sehr gut so musste sie nicht
erst essen, sondern konnte gleich ins Bett gehen.  Völlig
erschöpft ließ sie sich auf ihr Bett fallen. Moment was war denn
das? Da saß eine Strickpuppe auf ihrem Kissen. Die gehörte ihr
nicht, sondern ihrer Schwester, was hatte das Ding denn hier im
Zimmer zu suchen? Die Strickpuppe sollte einen Vampir darstellen
und war Emma schon von Anfang an unheimlich. Heute Morgen war die
Puppe absolut nicht in ihrem Zimmer. Hatte Svea sie mal wieder
irgendwo liegen lassen und ihre Mutter hatte gemeint sie würde Emma
gehören? Die Puppe warf sie einfach auf den Fußboden, später konnte
Svea das Ding auch abholen. Mit den Schultern zuckend murmelte sie
sich in ihre Decke ein. Der Schlaf kam schnell. Zum Glück blieb er
traumlos und brachte echte Erholung.



Ihre Mutter kam ins Zimmer und weckte sie auf. Es war Zeit für das
Mittagessen. Emma hatte nicht mitbekommen das irgendwer nach Hause
gekommen war, der Schlaf war zu fest. Alle außer ihrem Vater, der
noch zu Arbeit war, saßen bereits am Tisch. Es gab Spinat mit
Fischstäbchen und Kartoffeln, Emmas Lieblingsgericht. Beim Anblick
des Essens wurde ihr bewusst wie hungrig sie war. Sie lud sich den
Teller übervoll, bekam dabei nicht mit wie alle Blicke auf sie
gerichtet waren.

>> Ähm…Emma alles gut bei dir? <<

Sie schaute auf.

>> Ja Mama, warum? <<

Ihre Mutter machte ein komisches Gesicht.

>> Du schläfst doch sonst tagsüber nicht!?! Wirst du krank?
<<

>> Nein, ich war einfach nur müde und habe letzte Nacht nicht
so gut geschlafen, das ist alles. <<

 Ihre Mutter nickte und aß weiter, sah aber noch immer besorgt
aus.

 >>Hattest du heute Nacht Besuch? <<

Marcel lachte.

Um einem Streit oder weiteren Neckereien aus dem Weg zu gehen, warf
Emma ihm nur einen bitter bösen Blick zu. Svea hielt sich
tatsächlich mal raus, was ihr einen forschenden Blick von ihrer
Mutter einbrachte. Sonst war die Große immer die erste die einen
Kommentar abgab und somit das Feuer noch schürte. Schweigend zuckte
Svea einfach nur mit den Schultern. Eigentlich hätte ihre Mutter
weiter gebohrt, aber das Verhalten von Svea hatte sie so aus dem
Konzept gebracht, dass sie es auf sich beruhen ließ. Auch Emma kam
es komisch vor. Svea sah sie wissend an, wollte scheinbar etwas
sagen, hielt aber den Mund. Stockend und aus den Augenwinkeln immer
wieder zu ihrer Schwester schauend, aß sie ihren Teller leer.
Sobald sich die Gelegenheit bot wollte Emma ihre Schwester auf ihr
Verhalten ansprechen.

>> Ach Svea, deine verdammte Puppe ist bei mir. Kannst du sie
bitte nicht herumliegen lassen damit Mama sie nicht in mein Zimmer
räumt! <<

 Verwundert sah Svea ihre kleine Schwester an. Wieder schien
es als wollte sie etwas sagen, hielt sich aber kurz.

 >> Die sitzt in meinem Regal, wie immer! <<

Emma schüttelte den Kopf.

>> Nein, sie liegt vor meinem Bett! <<

>> Ich war heute noch gar nicht oben bei euch, Emma.
<<

Marcel lachte, wollte aber nichts dazu sagen.

>> Okay, dann kommt mit! Ich zeige euch das sie vor meinem
Bett auf dem Fußboden liegt. << Gefolgt von ihrer Mutter und
Svea stapfte Emma die Treppe hoch. Im Zimmer blieb sie wie
angewurzelt stehen. Die Puppe war weg.

>> Ich schwöre euch, wie ich nach Hause gekommen bin saß die
Puppe auf meinem Kissen. Ich habe sie dann auf den Fußboden
gewo…gelegt und bin eingeschlafen. <<

In ihrer Stimme schwang Angst mit.

 >> Ihr wisst das ich diese Puppe hasse! <<

>> Aber sie ist auf meinem Regal und da war sie auch wie ich
nach Hause gekommen bin. <<

 Svea schüttelte den Kopf. Marcel beobachtete das Ganze und
feixte sich eins.

>> Du warst das! Du hast die Puppe dahin gesetzt!
<<

 Abwehrend hob er die Hände.

>> Du bist als letztes runtergekommen Emma. Ich war schon
unten. <<

Marcel verteidigte sich, heute Morgen war er vor Emma unten am
Tisch und nach ihr, von der Schule, nach Hause gekommen. Wie sollte
das also gegangen sein?

>> Wenn die Puppe jetzt bei Svea auf dem Regal ist, ist ja
alles gut und ihr könnt aufhören zu streiten! <<

Ihre Mutter wusste das es sonst gleich eskalieren würde und darauf
hatte sie keine Lust. Sie schickte die Geschwister in ihre Zimmer
und ging wieder nach unten.  Svea drehte sich um und war in
ihrem Zimmer verschwunden, Marcel warf Emma noch einen spöttischen
Blick zu und bekam daraufhin die Zunge ausgestreckt. Dann war Ruhe.
Ganz sicher war das junge Mädchen sich nun auch nicht mehr ob sie
vielleicht doch geträumt hatte.

Emma war froh das Meryem bald kommen würde dann war sie wenigstens
wieder abgelenkt. Sie legte schon mal Schulbücher und Hefte zurecht
womit sie Meryem erklären konnte wie die Matheaufgaben zu lösen
waren. Ein paar Probeaufgaben waren auch schnell zu Papier
gebracht. Der Ärger über ihren Bruder war noch nicht verraucht,
aber irgendwie wusste sie das er die Puppe nicht in ihr Zimmer
gelegt hatte. Ihr Gefühl sagte, dass es anders gewesen war. Sie
wollte nicht darüber nachdenken, es passierte einfach. Was wenn
die Puppe und die Geräusche irgendwie zusammengehörten? Was wenn
die Puppe wirklich verflucht war und zum Leben erwachte? War dieses
schauderhafte Ding von allein in ihr Zimmer gekommen? Konnte es so
etwas überhaupt geben? Emma war so in ihre Fragen vertieft das
sie nicht mitbekam wie Meryem ihr Zimmer betrat. Sie zuckte bei der
Begrüßung so stark zusammen, dass alle Farbe aus ihrem Gesicht
wich.

 >> Oh Gott, alles gut bei dir? Ich wollte dich nicht
erschrecken! <<

Meryem entschuldigte sich.

>> Ich war gerade so in Gedanken vertieft…. Ich habe dich
einfach nicht gehört. <<

Emma bat ihre Freundin sich an den Schreibtisch zu setzen, wo die
Unterlagen bereit lagen.

 >> Was ist eigentlich los mit dir? Du warst in der
Schule schon komisch. Deine Mutter hat auch hochgerufen das ich da
bin. Dann erschreckst du dich total…Da stimmt doch was nicht.
<<

 Meryem klang besorgt, sie war Emmas beste und engste Freundin
und war sich sicher das Emma etwas vor ihr verbarg.

 >> Ich habe doch schon gesagt das ich letzte Nacht
schlecht geschlafen habe. Es ist sonst nichts. <<

 >> Wirklich! <<

Ihre Freundin sah sie an als würde sie ihr nicht glauben.

Was Meryem auch wirklich nicht tat, widmete sich aber den Büchern
und Heften denn ihr war klar, dass sie für diesen Moment nichts
mehr aus Emma rausbekommen würde.

>> Na dann, lass uns anfangen! <<

 Beide beugten sich über die Aufgaben und Schritt für Schritt
erklärte Emma geduldig wie man auf die Lösung kam. Nach guten zwei
Stunden fühlte sich Meryem sicher und die Mädchen räumten die
Bücher weg.

>> Und jetzt sagst du mir was wirklich los ist Emma! Ich sehe
doch das es dir nicht gut geht. <<

 Meryem versuchte es nochmal.

 >> Es ist aber nichts, ich habe nur schlecht
geschlafen. Ich habe von einem Korridor geträumt, der nicht
aufhörte und ich wurde verfolgt! <<

Natürlich sagte Emma nichts von den Geräuschen und der Bewegung.
Auch von der Puppe erzählte sie nichts. Aber ihre Freundin ließ
nicht locker.

 >> Das ist aber noch nicht alles! Nun komm schon sonst
kitzle ich dich bis du endlich mit der Sprache rausrückst!
<<

 Lachend flüchtete Emma vor Meryem.

>> Du kannst mich kitzeln so lange du willst, es war nur der
Traum! <<

 Nach ein bisschen Gerangel kam Svea ins Zimmer und bat die
zwei darum etwas leiser zu sein, auch sie musste
lernen. 

>> Okay wir machen leiser<<

Das versprach Emma ihr.

>> Weißt du was ich gestern für einen Film gesehen habe? Es
ging um eine Mörderpuppe <<

Meryem war der totale Horror- Fan und ohne nachzufragen fing sie an
von dem Film zu erzählen. Sie konnte ja nicht ahnen das ihre
Freundin das sofort mit ihren Erlebnissen in Verbindung brachte.
Vor ihrem geistigen Auge sah sie wie die Puppe von Svea in ihr
Zimmer kam, mit einem Messer in der Hand und grässlich verzerrtem
Gesicht.

>> Nein, hör auf! Ich will sowas nicht hören. Ich hasse
Puppen! <<

 Mitten im Satz verstummte Meryem und sah sie überrascht
an.

>> Man, Emma das war doch nur ein Film. Hättest mir ja gleich
sagen können das es dich nicht

interessiert. <<

 >> Tut mir leid, ich mag einfach keine Puppen und schon
gar keine aus dem Horrorfilm. <<

Tatsächlich hatte sie auch als kleines Kind nie mit Puppen
gespielt. Die, die sie geschenkt bekommen hatte, waren nach kurzer
Zeit kaputt oder bis zur Unkenntlichkeit angemalt. Ihr Dasein
hatten die Dinger in irgendeiner Kiste verbracht.

Sie versuchte einen versöhnlichen Ton anzuschlagen damit ihr
Gegenüber keinen Verdacht schöpfen konnte. Misstrauisch sah ihre
Freundin sie an, sagte aber nichts mehr.

>> Dann erzähl mir doch von deinen Prinzessinnen und Prinzen!
<<

Ein warnender Blick schoss auf sie zu und Emma stand auf.

>> Wenn du meinst das ich, nur weil ich keine Horrorfilme und
deine komischen Puppen mag, mir nur Kinderkram anschaue dann kannst
du auch genauso gut gehen. So eine Freundin brauche ich nicht!
Solltest du mich doch besser kennen, dann kannst du ja am
Wochenende bei uns übernachten, vielleicht fällt dir dann auch
etwas auf. <<

Das Mädchen war so sauer auf ihre, angeblich, beste Freundin das es
nicht mehr genau wusste was es sagte. Ohne irgendeine Gefühlsregung
schleuderte sie der Freundin die Worte entgegen. Meryem war baff,
so hatte sie Emma noch nie erlebt. Die Freundschaft bestand schon
seit der Ersten Klasse zwischen den beiden, und nun kamen ganz
andere Seiten zum Vorscheinen.

Meryem war den Tränen nahe.

>> Hey, das sollte doch nur ein Scherz sein, wenn du aber so
über mich denkst dann geh

ich besser! <<

Svea blieb kalt und ihre Freundin verließ das Zimmer. Ihr standen
Tränen der Wut in den Augen, nachgeben wollte sie aber nicht.
Hektisch räumte sie den Arbeitsplatz auf an dem sie gerade noch mit
Meryem gelernt hatte, dabei ging sie so heftig vor das einige ihrer
Hefte zerfledderten. Stifte flogen gegen die Wand und Emma musste
sie erneut einsammeln.

Erst nach Stunden hatte Svea sich wieder beruhigt und es tat ihr
leid was sie zu Meryem gesagt hatte. Sie war einfach durch den Wind
wegen der unheimlichen Sachen, die hier gerade passierten und der
Schlafmangel tat den Rest dazu. In einer SMS entschuldigte sie sich
bei ihrer Kameradin. Antwort kam nicht. Damit war zu rechnen
gewesen, es war wirklich fies Meryem so zu behandeln. Die Blicke
ihrer Schwester kam nun wieder in den Sinn. Zögernd ob sie wirklich
mit Svea darüber reden sollte, lief sie über den Flur zum Zimmer
gegenüber. Klopfen, lauschen nichts! Sie klopfte erneut und diesmal
bat Svea sie herein. Anders als erwartete wurde die Kleine nicht
wieder weggeschickt. Svea zeigte auf ihren Stuhl damit Emma sich
setzte.

>> Ich glaube ich weiß warum du hier bist! <<

>> Dann erzähle doch mal! <<

Die Größere holte tief Luft und sah mit festem Blick auf ihre
Schwester.

>> Du machst mir wirklich Angst! Immer erzählst du
irgendetwas merkwürdiges, ob nun die Geräusche, die du angeblich
hörst oder von meinem Strickvampir. Kann es sein das du ein
größeres Problem hast und versuchst so auf dich aufmerksam zu
machen? <<

Nur schwer konnte die Beschuldigte ein Lachen zurückhalten. Hatte
ihre Schwester das gerade wirklich gesagt?

>> Was für ein Problem sollte ich denn haben? Ich höre dieses
Gepolter wirklich. Okay, bei der Puppe bin ich mir nicht sicher, es
doch geträumt zu haben. Glaubst du ernsthaft ich wollte damit
Aufmerksamkeit provozieren? Du spinnst! <<

>> Bleib mal locker! Du bist jetzt fünfzehn da kann es schon
mal sein das man mit irgendwas nicht so zurechtkommt wie man sollte
und sich Ausflüchte sucht. Ich wollte dir nur anbieten das du mit
mir reden kannst! <<

Aha, und wo kommen diese Sinneswandlungen her? Sonst bist du doch
froh, wenn ich nicht in deiner Nähe bin. Danke aber ich komme schon
allein klar. Mir glaubt eh keiner, also werde ich dieses Problem
auch allein lösen! <<

>> Wenn du meinst…! <<

Wieder rollte Wut in Emma auf. Wollte ihre Schwester sie als
verrückt abstempeln oder was sollte das werden? Noch nie hatte Svea
sich um sie gekümmert dann brauchte sie auch nicht damit anfangen.
Sollte sie doch Angst vor ihr haben. Emma würde jedenfalls nicht
anfangen sich um ein gutes Verhältnis mit der Schwester zu
bemühen.

Um auf andere Gedanken zu kommen schmökerte sie in ihrem
Pferderoman. Eine Art aus der realen Welt zu entfliehen und wieder
einen klaren Kopf zu bekommen. Es wurde spät und sie musste das
Licht einschalten um weiter lesen zu können, die Pause, die dadurch
entstand, nutzte sie auch gleich noch um sich fürs Bett fertig zu
machen. Es war mehr Zeit vergangen als gedacht. Es war nur noch der
Fernseher von den Eltern zu hören, bei ihren Geschwistern war es
bereits ruhig. Gab es kein gemeinsames Abendessen oder hatte sie
nur niemand gerufen? Eigentlich hatte sie noch Hunger wollte aber
nicht mehr hinuntergehen. Also krabbelte sie in ihr Bett schaltete
die Leselampe ein und vertiefte sich wieder in ihre
Pferdegeschichte. Es dauerte nicht lange da vernahm sie wieder ein
Geräusch als würden Kisten auf dem Dachboden verschoben. Ein
Rumpeln und sie stürmte zu ihrem Fenster, aus dem man auf das Dach
schauen konnte. Das Geräusch schien genau vor dem Fenster zu sein.
Da war nichts. Das nächste Klackern ertönte direkt in der Wand. Sie
schauderte, drehte sich zur Wand und meinte das sich dort etwas
bewegte. Lauschend, mit dem Ohr an der Wand, verfolgte sie das
Geräusch bis zum Bett, da verstummte es. Der Fußboden knatschte
unter den Füßen und sie erschrak so sehr, dass sie nach Luft japsen
musste. Das Knatschen kam von den alten Holzdielen unter dem
Teppich, also nichts was Angst machte. Es war nichts mehr zu hören.
Emma tappte wieder in ihr Bett und wollte weiter im Buch lesen, da
erklangen leise eine Klaviermelodie. Das werden wohl die
Nachbarn sein! Sie war so müde, dass ihr die Augen nach nur
zwei weiteren Seiten einfach zufielen und ein traumloser Schlaf
anschloss. Nur die Melodie verfolgte sie bis in den tiefen Schlaf.
Irgendwann kurz vor Morgengrauen wachte sie auf. Da! Wieder etwas
auf dem Flur. Für ihren Vater war es noch zu früh, der würde erst
später zum Wecken kommen, aber sie hörte es ganz deutlich. Jemand
schlich über den Flur. Genau vor ihrer Tür hörten die Schritte auf
und ein Atmen war zu vernehmen.  Allen Mut zusammennehmend
stand sie auf. Mit einem Ruck öffnete sie die Zimmertür und da war…
ihr Bruder, der gerade von unten kam.

>> Man Emma, erschreck mich doch nicht so! <<

>> Tut mir leid ich dachte…<<

Sie brach ihren Satz ab. Marcel wand sich wieder der Treppe zu,
scheinbar hatte er etwas vergessen, Emma schloss ihre Tür
wieder.

Nun war sie wach, einschlafen würde sie nicht mehr können. Nach dem
tiefen Schlaf fühlte sie sich ausgeschlafen und fit. Mal die erste
zu sein war auch gar nicht so schlecht. Überrascht kamen nach und
nach auch die anderen Familienmitglieder an den Tisch und staunten
nicht schlecht, dass die sonst immer letzte schon am Tisch saß und
gedeckt hatte.

>> Habt ihr auch das Klavierspielen gehört? <<

 Gespannt schaute sie in die Runde.

>> Welches Klavierspiel? <<

Ihre Mutter sah sie fragend an.

>> Ich habe auch nichts gehört! <<

Svea zuckte mit den Schultern.

Marcel musste wieder eine seiner blöden Bemerkungen machen.

>> Das war wohl die Puppe. <<

 >> Ihr habt das nicht gehört? Es war voll schön!
<<

Über Die Anmerkung ihres Bruders ging sie einfach hinweg. Alle
schüttelten den Kopf.

>> Okay, dann habe ich das wohl nur geträumt. Ich habe so gut
geschlafen, ich könnt Bäume ausreißen. <<

Das stimmte, sie hatte länger geschlafen wie die Nacht davor und
einen blöden Traum hatte sie auch nicht.  Am Nachmittag wollte
sie die Nachbarn fragen wer bei ihnen so ausgezeichnet Klavier
spielen konnte. Da ihr Zimmer genau über der Stube der Nachbarn lag
konnte es gut sein das es nur bei ihr zu hören war. Mit einem
kurzen Blick auf die Uhr mahnte ihr Vater mal wieder zur Eile. Die
Kinder machten sich auf zum Bus, der alle wieder zur Schule bringen
würde. An der Haltestelle wo normalerweise Meryem zustieg stand
niemand. Emma war enttäuscht, sie wollte sich doch nochmal bei
ihrer Freundin entschuldigen, die hatte sich noch immer nicht auf
ihre SMS gemeldet. Das schlechte Gewissen nagte an ihr. Nachdem sie
mit den Nachbarn gesprochen hatte, wollte sie einfach mal bei
Meryem vorbeischauen. Die Schule war wie immer, der Unterricht
langweilte Emma so dass sie immer wieder zu den Geräuschen der
Nacht abdriftete. Das blöde Gesicht von Marcel tauchte immer wieder
vor ihr auf, als sie die Tür aufriss. Der Schreck im Gesicht stand
ihm aber auch zu gut... Wenn das geschah musste sie aufpassen, dass
sie nicht laut loslachte. Sobald sie zu Hause war, klingelte sie an
der Nachbarstür. Sie erzählte von den Klavierklängen, aber auch
hier konnte niemand sagen wo die Melodie hergekommen sein könnte.
Das war aber schon merkwürdig. Sie schnappte ihr Fahrrad und machte
sich auf den Weg zu ihrer Busenfreundin. Auf dem Weg dorthin summte
sie die Klaviermelodie vor sich hin und achtete kaum auf den
Straßenverkehr. Ein hupendes Auto holte sie aus ihren Gedanken.
Schockiert hielt das Mädchen an und entschuldigte sich bei dem
Autofahrer.



Meryems Mutter öffnete ihr die Tür und warnte sie vor. Die Grippe
grassierte in der Familie, Meryem war also wirklich krank.

 >> Hey! <<

Eine knappe Begrüßung aber immerhin

Meryem lag in ihrem Bett und sah wirklich elend aus.

 >> Was willst du? <<

Giftete die Kranke zurück, der ärger war noch nicht
verraucht.

>> Mich bei dir entschuldigen! Das war nicht okay was ich
gestern zu dir gesagt habe. Ich war einfach nur völlig aus der Bahn
geworfen, weil ich nicht schlafen konnte. <<

 Meryem sah sie verletzt an.

>> Nun komm schon, rede bitte mit mir! <<

Emma ließ sich auf die Knie fallen und faltete flehend die Hände.
Das brachte ihre Freundin zum Lachen.

 >> Das mir das aber nicht nochmal vor kommt okay!?!
<<

 >> Bestimmt nicht! <<

Erleichtert stand sie wieder auf.

 >> Ich muss dir aber noch was beichten. Ich habe dir
gestern nicht die ganze Wahrheit gesagt. << Ohne auf eine
Reaktion von Meryem zu warten fing Emma an von den Geräuschen und
der Puppe zu erzählen, auch das Klavier, das nur sie gehört hatte
ließ sie nicht aus.

>> Wusste ich es doch das da mehr wie nur ein blöder Traum
dahintersteckt. Und du bist ganz sicher, dass du die Geräusche
nicht auch nur geträumt hast? <<

 Emma nickte.

 >> Hier ist der Beweis. >>

Sie hielt den blauen Fleck, den sie sich beim Kneifen zugefügt
hatte, nach oben.

 >> Jetzt weiß ich auch warum du gesagt hast vielleicht
fällt dir dann ja auch was auf. <<

 Ein nicken.

 >> Also, wenn ich bis zum Wochenende wieder okay bin,
komme ich über Nacht und wir schauen ob ich auch was höre.
Vielleicht kann ich dir dann sogar helfen. Ich glaube es gibt da
eine ganz einfache Erklärung für. <<

Eine einfache Erklärung erhoffte Emma sich nicht. Dafür war es
einfach zu gruselig. Mit der besten Freundin an seiner Seite war es
aber vielleicht einfacher den Mut aufzubringen und
nachzusehen.

>> Du solltest besser gehen! Nicht das du dich noch bei mir
ansteckst! <<

 Kaum hatte sie die Worte ausgesprochen musste sie auch schon
zur Toilette laufen. Schnell verabschiedete Emma sich von ihr und
radelte wieder nach Hause. Es galt nur noch den Rest der Woche
rumzubringen, dann hätte sie hoffentlich jemand der genau das
gleiche hörte wie sie. Zu Hause gab es Mittag, verspätet weil Svea
heute lange Schule hatte, danach machte Emma sich an ihre
Hausaufgaben. Was die Schule anging war sie wirklich gut, die
Aufgaben fielen ihr leicht und die Noten waren auch alle im oberen
Bereich. Sie hätte auch auf das Gymnasium gehen können aber das
wollte sie nicht, sie hielt es sich aber offen da weiter zu machen.
Dabei war sie ganz und gar keine Streberin, sie braucht nicht viel
lernen, es machte ihr einfach Spaß. Marcel war da genau das
Gegenteil, vielleicht der Grund warum er sie immer ärgerte.

Da nichts weiter anlag an diesem Tag verschwand Emma wieder in
ihrer Pferdewelt bis zum Abendbrot. Danach gab es ein
Familienspieleabend.  Auch wenn es keiner Zugab aber jeder
liebte diese Momente wo die ganze Familie zusammen etwas machte,
auch wenn es nur ein Brettspiel war. Leider kam das nicht so oft
vor. Jeder hatte seine Hobbys und Arbeiten denen er nach ging. Die
Mutter nannte es immer Qualitätszeit und bestand drauf das da
wirklich alle dran teilnahmen. Es fand dabei immer ein reger
Austausch statt, jeder hatte die Chance zu erzählen was gerade so
anlag oder was als nächstes wichtig war. Die einzige die bei dieser
Runde nichts erzählte, außer dass sie am Wochenende wohl
Übernachtungsbesuch bekam, war Emma. Sie hörte aber zu was der Rest
zu erzählen hatte.  Der Abend schritt voran und die Zeit ins
Bett zu gehen rückte näher, für Emma war das mit einem mulmigen
Gefühl verbunden. Sie hatte die Angst das wieder etwas Komisches
passieren würde. Um sich davon wieder abzulenken las sie noch in
ihrem Buch, es waren nur noch ein paar Seiten nach. Aber sie
schaffte es nicht mal eine Seite zu Ende zu lesen da ging es schon
wieder los. Scharren auf dem Dachboden, Schritte, gepolter auf dem
Dach.  Es war wirklich zum verrückt werden. Mit zugehaltenen
Ohren versuchte sie die Geräusche auszublenden. Es schien jedoch
als wenn der Lärm auch in ihrem Kopf war. Emma entschloss sich
ihrem Vater Bescheid zu sagen. Zum Glück war er noch wach.

>> Papa, kannst du mal kommen, bitte? <<

Etwas genervt kam ihr Vater nach oben.

>> Was ist denn? <<

 >> Hör doch mal! Da ist was auf dem Dachboden.
<<

>> Ich höre nichts <<

Sein Blick ruhte auf Emma.

>> Du musst endlich mal aufhören dich verrückt zu machen. Es
ist ein altes Haus da knackt und knirscht es überall. Und
sicherlich sind in den Wänden auch Mäuse

 unterwegs. <<

 Mit den Worten verließ er Emmas Zimmer wieder und ging nach
unten. Na toll! Dabei war genau in dem Moment, wo der Satz
ausgesprochen ein schlurfen zu hören.  Enttäuscht legte
Emma sich wieder in ihr Bett. Die Geräusche wurden lauter, Emma
ging zu Svea.

>> Kannst du mal kommen? <<

 Genervt sah Svea ihre kleine Schwester an.

>> Hörts du wieder Geräusche? <<

Bevor Emma antworte sah sie sich vorsichtig nach der Puppe um, die
saß auf dem Regal wo sie sein sollte.

 >> Ja, es wird immer schlimmer. Ich habe wirklich
Angst, und nachdem ich das Klavier gehört habe bin ich mir sicher,
dass es kein Mader war. Ich glaube die können kein Klavier spielen.
<<

Lustlos stand die Ältere auf und folgte der Jüngeren in ihr Zimmer.
Beide setzten sich auf das Bett und lauschten. Nichts! Nach einer
halben Stunde ging Svea wieder in ihr Zimmer. Es war so
nervenzerrend und ganz allmählich glaubte das Mädchen daran den
Verstand zu verlieren. Allein hörte Emma auch die Geräusche wieder.
Das konnte doch nicht sein!  Den Tränen nahe versteckte
sie sich unter ihrer Bettdecke. Ein scharren kam von ihrer Tür,
ähnlich dem Kratzen einer Katze. Das konnte aber nicht sein den der
kleine Kater, der auch zur Familie gehörte, war nachts draußen.
Panisch zog sie die Decke fester um sich, als wenn diese ihr Schutz
bieten könnte. Völlig unvermittelt hörte es auf zu kratzen, langsam
kam sie unter der Decke hervorgekrochen und schrie erschrocken auf.
Die Vampirpuppe saß auf ihrem Bettpfosten und sah mit einem
schelmischem grinsen an.  An den Fingerenden waren lange
klauen zusehen. Damit hatte sie bestimmt über die Tür gekratzt. Das
junge Mädchen heulte vor Angst und Panik, sie konnte nichts machen,
keiner glaubte ihr. Nachdem sie sich etwas beruhigt hatte stupste
sie die Puppe vorsichtig mit dem Finger. Diese fühlte sich ganz
normal an, halt wie ein ausgestopftes Strickding, keinerlei leben
war in dem Körper. Mutig nahm sie die Puppe auf und betrachtete sie
von allen Seiten.

>> Verrat mir dein Geheimnis! Wie bist du in mein Zimmer
gekommen? <<

 Keine Antwort.

Sie schmiss die Puppe auf den Flur. Wieder in ihrem Bett versuchte
sie einzuschlafen, aber die Stille, die nun herrschte war fast
genauso beängstigend wie vorher das Poltern und Kratzen. Sie hörte
nur ihren eigenen Atem.
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